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Die neue Gesetzgebung
erung hex Geschäftsordnung des Reichskabinetts.n Widerspruch. $ ^ :“ n9 der Geschäftsordnung des Reichskabinelks.

ergangenen Woche'^ , q|t *.^ «i ^ sfabinett hat einige Aenderungen seiner Ge-
appe Freizeit , oi ^^ ? ?ung beschlossen. Von maßgebender Seite wird
hwerte es ihm, Dtu ^ ^tttgetoiefen, daß es sich dabei lediglich um eine
Marlene ermutigte^ M v°n durch die Aenderung der Struktur des Reiches

gewordenen Abwandlungen der Form der bis-
s Reichskabinetts handelt.

. bisherige Geschäftsordnung in
!n. wenn die um,. , £ «&? « .• « m * mjk** U ytuiiueu UJUlUvll. it Vv»

, wenn nie um .- ■ 55- Gesetzen, in der ans den Reichstag und Reichs-
^ « -wtee ' v %n f genommen wurde , mußte naturgemäß geändert
ich es . erwidert ^ da die Gesetze jetzt lediglich vom Kabinett  be-

,Aber . . . wie g„ ^ ^ ^ werden. Weiter ist wesentlich, daß jetzt im allge-
t{ünh,.̂ S Inkrafttreten der Gesetze am Tage nach derHk*. PrfnfrU r. lmr ' »worin titrfiic ; linilPPpa;

iiUCl. . . UllCv . sj
die Aussichten „ ^ ..ttn,ccrecen oec Î e êtze »..I ..»'V —

, k ^ c „,„ nw oelg'" «Ulm*l 9 erfolgt , während bisher , wenn nichts anderesloser Sekunden worden L,  u ,mrli der Ver-• ■cm f „ rBohin 1» *mhn werden war , das Gesetz 14 Tage nach der Ver-
tn t'̂ pfrn!!lV hatte- f Nfj» ln  Kraft trat , und schließlich ist die Aenderung
umgeformt 1 worden, daß in Zukunft bei Auslandsverträgen

und an den Rundfunsi die über fachliche Mit-
1 Arbeitsgebieten der Ministe-

. . . . solche, die politischen
nicht zu bezwingM -n könne ^ P °- " -U W ' r kun gen

.e «jinnipn lesen 1,6 und an den Rundfunk , die Uber fachliche Mlt-
durckbrecbende ßef " Li .°^ den besonderen Arbeitsgebieten der Ministe¬

ire Ä n MaßlosiŜ dM -h-n. namentlich solche, , die p ° l it i sche n
uuziyvivujtiiv'-

hrer bösen Maßlos »L ' ° ks.
Aua entsprach nickMx̂ °unen, nur durch die Presseabteilung der Reichs-
atkrack bucktt SeE verbreitet werden . Dies soll auch für Inter-

er ^Gewinnseite! m ft der Weiter wird verfügt , daß der Presseabtei-
„ bür* % Soen M 'chsregierung Gelegenheit zu geben ist, den

sie tc>< - der Reichsministerien mit den Spitzenoerbänden
n Ohren flUf t.-,, k!, und Berufsverbänden , die für die Oeffentlichkeit

mlick> ^ re '1e sind oder werden könnten, beizuwohnen.

der"GewinisieiteV Jfj,  b? ltS?; ljr ©etter wird verfügt , ^ daß der Presseabtei¬
wellen tobten d>
en Ohren — sie ^ _

5?Ä? ä55 {TenW ^ 'si^d 'oder w7rden" 'könnten' beizuw' ohne'n.'
C c Liquidierung der Parteien

nden Gliedern ein̂ ,7 tẑ ^ idung beim Zentrum nicht vor 1. September.
gung ab und trat J bisb°«s BdZ.-Büro meldet, ist mit Entscheidungen ,

- «i  e, h„„n cil' L 3 hpJZentrumsfraktionen  der Parlamente hin-
onen sollte Ih > We>- - " Atandatsniederlegungen nicht vor dem 1. Sep-

:)ewenueu uiibc-
in einen weiten. '

rrwunderung
klärnng bob er

trat
die

M ^ Mi "" lul wuianleueneyuuyen mu;i nui uuu j.. ^cr
iL Ä bist, ^ chnen. Die großen Parlamentsverwaltungen
e' ? '9e b r amtlich noch keinerlei Anweisung über die zu-

?°»tarj/°uung gegenüber den bisherigen Zentrumspar-
> > bekommen. Die Zentrumsbeauftragten , die
e k ^ titr^ men  mit der NSDAP , die Ueberleitung eini-

Aufbruch ^ L),5rumsubgeordneten als Hospitanten in die
,ah aufs  a - , ^ »uĝ ^ ktionen zu vollziehen haben, setzen ihre Der-

'5kkvf,-U »auernd fort . Wenn auch die Frage durch dasKlv̂ !UAkvnkA'.?uuernd fort . Wenn auch die Frage durch das
Änmni.  verdrängt ^ ^ t° nfdat geklärt wurde , daß die G ei st li che n ihre

'kenutnis kam ih'9,0

ner rwoigeii <)-•>rt >'
3 unb  den
überlasteten Strav

en, von auflüuhb ^'
gegen die K"

nifend zum ö̂stA
kurz

Sc S ° üs "d-n « Ä .V ictipdc -' . n wird.
dem harten , gröbs t ^ Ntralksierung des Neichspressewesens
'^ ?̂ An^ iäNen̂ in>' k ^ inî ichsinnenminister hat in einer Aenderung der
f 1 ilpm 0"rWff "üe Geschäftsordnung der Reichsministerien
wob ^ s'orsckte sie > >inâ " 'che pressetechnischen Neuerungen für die Be-
üt î'n den derben tz zwischen Reichsregierung und Presse verfugt

Triumph icher denWE -n alle Veröffentlichungen und Mitteilungen

ea.mtS .. narhräitö1 geklärt wuroe, oa,; oie w e 1,1>1n, e Iin -ce
kenntnia verd x, Uiedex̂ ^ gen haben, so dürften die Perhandlun-
Lendiiag fiir ch„ , darum aehen, wie weit der Rahmen-.̂ 'stiie, ^ "'"ch darum gehen, wie weil oer ^ aymen

ist̂ Würdenträgers in diesem Zusammenhangre, daß jede bescll"' k^
der" aefestchte AuŜ c.3i>ĥ kann angenommen werden, daß. dem Wunsche
ver gesesngn ^ "A - entsprechend, nicht nur die weiblichen Mt-_ hmn klavpte** f b N̂̂ precyeno, Nlcyr nur vre rvervrrn)t.n
lammen und ^ ^sljetigeti Zenlrumsfraktionen. sondern auch
jammen uno « irrigen Fraktionen, soweit die Parteien
isam zum Fenster-^ ^ rch Gesetze aufgelöst sind, auf ihre Mandate

,ar. fiobtaen Zig"^'^ ftiS Ölungen wesentlich mit um die Frage , auf
g l Mandalsnachsolger bestimmt wer-

^ Die katholischen Verbände
^ ?̂kegungsgrundsähe zum Reichskonkordak.

an zuckenden Ä v̂ icĥregierung geht bei der Anwendung des Arti
sich, gesammelte- ' p jA t ‘ Tolgertben Gesichtspunkten aus:
geglätteten 3 »^ , g^ 'ichen Organisationen und Verbände, dier  SM Schüßen Organisationen uno Beroanoe , oie

teif ''tt » eb «.Geführt sind, sollen ihr Eigenleben völlig in
md rief das The"" « eĥ nnen. Der Staat hat ihnen gegenüber keine
üen." ^ e>nenln Einmischungsbefugnisse , die sich aus der
kreppen in die K" \i  hJ  an sSreuepflicht der Staatsbürger gegenüber dem
Cousine zu. ■- 9rt' ,tct) "--"'r - » <p';»

H;' an sSreuepflicht der Staatsbürger gegenüber oem
! i? ergeben. Die katholischen Organisationen,
Vlliw ? t  aufgeführt sind, können, müssen aber nicht

D; verbände (Dachorganisationen) eingeordnet
' Stif .: e Einordnung darf nicht ihr Vereins- und oer-kV:. . . . s. _

»lichen AnstrengU ^ F ^ erfahren.

öpft, war er ^ Schulorganisalion nicht ausgew,,.
imlose» Schlaf « S S  M >chöfliche General -Vikariat in Köln teilt mit:
sollte man ihn ül tW] U Q̂ 0liS,„m Teil der Presse gebrachte Nachricht, daß
!t. Das Tiefdruckes %6 M Ae Schulorganisation aufgelöst sei, ent
Üetterwarten. ^ K Die katholische Schuloraanisati:*n r iQtinn mU vor-tninnaPiiffiirpffpn Hmecken

he Schulorganisation nicht aufgelöst.

Keine parteiunisormen vor Gericht
Eine Anordnung des Reichsstatthallers Sprenger.

Frankfurt a. M .. 31. Juli . Reichsstatthalter Sprenger
yat in seiner Eigenschaft als Gauleiter für Hessen folgende
Anordnung erlassen:

„Es ist häufig die Beobachtung gemacht worden, daß
Angehörige der Partei zu gerichtlichen Terminen i« Uni¬
form erscheinen. Abgesehen davon, daß dieses Hervorhe¬
ben der Zugehörigkeit zur NSDAP , bei Gerichtsterminen
als Beeinflussung auf den Ausgang des gegen den Betref¬
fenden anhängigen Verfahrens gewertet werden kann, ist
dies dann als parteischädigend  anzusehen , wenn es
sich um Straf - oder Alimentakionssachen handelt. Ich ordne
daher ab sofort an : .

Bei Gerichkskerminen dürfen Parkeigenossen, die in eine
Strafsache verwickelt sind, nicht Parkeiuniform oder Abzei-
chen tragen . Ausnahmen sind nur in rein politischen Fäl¬
len mit ausdrücklicher Genehmigung der Vorgesetzten
Dienststelle gestattet. Zuwiderhandelnde werden unnach-
sichllich beskrask und sind sofort dem zuständigen Orksgrup¬
penleiter zur Meldung zu bringen ."

Geldtes J ^ang in der E >A
Gleichstellung mit dem Neichsfichrcr der SS.

Dar Oberste Stabschef der SA .. Ernst Nöhm, hat
folgendes Telegramm an Reichsarbeitsmimster Seldte ae-

sandt: „Ich freue nMH, Ihnen Mitteilen zu können, daß Sie
der Führer heute mit dem Dienstgrad eines SA .-Ober-
gruppenführers unter Zuteilung zum Stabe des Obersten
SA .-Führers beliehen hat ."

Diese Ernennung bildet eine neue Bestätigung und Ver¬
stärkung der engen Verbundenheit zwischen den Verbänden,
die die eigentlichen Träger des nationalen Widerstands¬
willens in den bösen 14 Jahren , die hinter uns liegen,
und die Vortruppen der nationalen Erhebung gewesen sind.
Seldte ist mit der Ernennung zum Obergruppenführer dem
Reichsführer der SS ., Himmle  r, im Range gleichgestellt.
Denselben Rang haben nur noch der preußische Minister¬
präsident Hermann Eöring  und der Chef des national¬
sozialistischen Kraftfahrwesens, Major a. D. Hühnlein,
sowie die acht Führer  der Obergruppen der SA.

Die Verbilligung der Auiogebühren
Der Reichsrat soll am Donnerstag wieder eine Vollsit¬

zung abhalten. Einer der wesentlichen Gegenstände der
Tagesordnung dürfte die vom Reichsverkehrsministerium
vorgelegte Verordnung über die Aenderung der Gebühren-
Ordnung im Kraftfahrzeugverkehr sein. Diese Verordnung
erstrebt eine Senkung der Mehrzahl der mehr als 30 Ge¬
bührenpositionen, die für den Kraftfahrzeugverkehr vorge¬
sehen sind. Insbesondere handelt es sich dabei um die Ver¬
billigung der Gebühr für den Führerschein,  für die
W a g e n a b n a h m e und für die W a g e n ko n t r o l l e.
Die maßgebenden Reichsstellen lehnen eine Erklärung über
den Umfang der Gebührensenkung im einzelnen ab,, weil
gegenwärtig noch über die Kürzungen mit den Länder-
regierungen  verhandelt wird . In einigen Gebllhren-
fällen dürfte eine Kürzung gar nicht eintr " "̂-'.

Des Deutschen Turnfest Slusktaus

zitternde Küh - ' Die

jLVL . '& iSi /.!!> und Staat au- ihrer
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. . L> kIKi,L !?°)en. Die katholische Scymoraanisation ist
lieft, im Lauft M i % S Qt>on mit religionskulturellen Zwecken. Sie
)ann würde eX0hW  h , Leitung der Bischöfe und fällt deshalb unter
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Die zahlreichen und mannigfaltigen^ Wettbewerbe des
Turnfestes waren am Samstag nachmittag abgeschlossen.
Dennoch setzte aber zu dieser Zeit ein neuer Massenzustrom
nach der schwäbischen Metropole ein. Zu den fast 200 000
Turnern und Turnerinnen, die sich bereits seit Tagen in
Stuttgart aufhielten, kamen noch weitere Hunderttausende
im Laufe des Samstag nachmittag und Sonntag vor¬
mittag nt die Stadt , um hier den großen Festzug der
150000 zu erleben. Man kann sagen, daß sich

am Sonntag in Stuttgart mehr Fremde aufhielten,
als die Stadt selbst Einwohner zählt (417 000).

Fast schien es so, als sollte das bis zum Sonntag so
schöne Wetter dem Turnfest an diesem Tage untreu werden.
In der Nacht zum Sonntag ging ein starker und anhalten¬
der Regen nieder. Noch in der Frühe des Sonntags , als sich
die Turnerscharen in- und außerhalb der Stadt für den
Festzug rüsteten, hing der Himmel voll schwerer, dunkler
Regenwolken. Gegen 8 Uhr aber brach plötzlich die Sonne
durch, und es dauerte nicht lange, da war der ganze Him¬
mel blank gefegt. Ein strahlendes Blau lag schließlich über
der Feststadt, in der bald unbeschreibliches Fluten festes¬
froher Menschen einsetzte. Schon eine Stunde vor Beginn
der Züge war der Schloßhos, in dem die Ehrentribüne
stand, und in dem alle drei Züge zusammentrafen, derart
mit Massen angesüllt, daß SA . eingreifen und den Platz
für den Durchmarsch des Zuges schaffen mußte. Kurz nach
9 Uhr traf , von stürmischen Heilrusen empfangen, Reichs-
propagandaminister Dr . Göbbels ein, um im Auftrag der
Reichsregierung die Huldigung der Turnerheere entgegen-
zunehme'n.

Pünktlich um 9.30 kündigten dann Kanonenschläge an,
daß sich der Zug in Bewegung gesetzt habe. Der gewaltige
Festzug marschierte in

drei große» Säulen,
die aus verschiedenen Richtungen dem Schloßplah zustrebten,
sich aber auch schon an anderen Punkten der Stadt be¬
rührten. Im Schloßhos selbst marschierten alle drei Züge
gleichzeitig nebeneinander her. Jede Säule war etwa 50 000
Turner und Turnerinnen stark. Auf dem ganzen Weg, den
die drei Kolonnen nahmen, waren die Straßen zehn, zwölf
und mehr Glieder tief mit Zuschauermassen besetzt, die immer
wieder in stürmischen Jubel ausbrachen. Aber auch die Fen¬
ster, die Dächer, die Bäume, die Kandelaber, kurz, jeder
irgendwie erreichbare Platz, der Sichtmögllchkeit bot, trug
Menschen.

Der Festzug selbst war von unbeschreiblicher Farben¬
freudigkeit und Bewegtheit. Die einzelnen Gaue marschierten
hinter ihren Fahnenkolonnen, Spielmannszügen und Musik¬
kapellen. Die Turner trugen entweder ein strahlendes Weiß,
oder einheitlich weiße Hosen und blaue Jacken, die Tur¬
nerinnen marschierten in weißen oder hellblauen Festkleidern.
Zwischendurch sah man SA .-Gruppen, Studenten in vollem
Wichs, historische Gruppen, so ein schlesisches Freikorps in
der Tracht von 1613, dann Bergknappen, Fischer im Oel-
zeug, Winzer mit Trauben und großen Weinflaschen, West¬
falen mit Schinken und Korn, Leincweberinnen, eine Gruppe
mit Meißener Porzellan nnd viele andere Gruppen mit
heimatlichen Erzeugnissen aller Art. Einzelne Gaue wurden
mit besonderer Begeisterung gefeiert , so der Eau Auslandmit

Auslandsdeiiischen aus Amerika, Brasilien, Rumänien,
Polen und viel« anderen Ländern,

die Saarländer und Ostpreußen, die Oberschlesier, die Tur¬
ner aus den abgetrennten ehemaligen deutschen Gebieten
mit ihren umflorten Fahnen. Fast drei Stunden taug dauerte
der Vorbeizug, aber man wurde nicht müde, zu schauen und
immer wieder in die Heilrnfe und in die Lieder einzu¬
stimmen. Man wird diesen Vormittag der großen Demon¬
stration für die deutsche Turnsache und das neue Deutsch¬
land nicht vergessen.

Der Höhepunkt
Zu einer mächtigen Symphonie deutscher Kraft und

deutschen Geistes wurde der Sonntag nachmittag, der den
Höhepunkt des Deutschen Turnfestes brachte. 40 000 Turner
und 20 000 Turnerinnen standen in 50 Säulen auf dem
großen Festplatz

zu den Freiübung« .
Ein Bild von überwältigender Schönheit. Die letzten Hebun¬
gen klangen aus in das Deutschlandlied.  60000 deut¬
sche Menschen gleichen Geistes und alle in gleicher Tracht
standen da in strenger Ordnung mit erhobenen Händen.

Helle Begeisterung hatte apch
der Fahneneinmarsch

geweckt. In fünf Säulen zogen 4000 Fahnen ein, in der
Mitte das Bundesbanner. Der Reichskanzler,  der in¬
zwischen eingetrosfen war, grüßte mit erhobener Hand die
stolzen Fahnen der DT ., das Hakenkreuzbanner, die schwarz-
weitz-roten Flaggen. Der Eindruck dieses Aufmarsches läßt
sich in Worten nicht beschreiben.

Die Ankunft des Reichskanzler»
gestaltete sich zu einer brausenden Kundgebung für Adolf
Hitler. Eine unbeschreibliche Begeistenmg erfüllte alle Her¬
zen, die Heilrufe nähmen kein Ende, das ganze Programm
wurde auf eine Viertelstunde umgeworfen.

llebec 200 Spoere der Speerwerfer, die gerade in der
Mitte des Rasens angetreten waren, streckten sich dem Volks¬
kanzler entgegen, ein Anblick, der in di« Zeit stolzen Ger¬
manentums zurückversetzte.

Die Siegerehrung
Nachdem auch die R e i chs w e h r mit klingendem Spiel

eingezogen war , wurde durch Oberturnwart S t e d i n g
die Siegerehrung oorgenommen. Ueber 12 000 Wettkämp¬
fer, alle durch die in den Gauen vorangegangenen Ausschei¬
dungskämpfe auserlesenes Material , haben ihre Kräfte ge¬
messen, über 7000 konnten den Siegeskranz erringen . Da
es nicht möglich ist, eine Ehrung jedes einzelnen der Sieger
vorzunehmen , wurden sie alle symbolisch  geehrt : die
Sieger im Zwölfkampf, Kurt Rötsch-Neurösseln, und die
Siegerin im Siebenkampf, Paula Bolten -Hamburg , traten
vor und unter jubelndem Beifall wurden ihnen vom Ober¬
turnwart der schlichte Eichenkranz  aufs Haupt ge¬
setzt. Mit einem dreifachen „Gut Heil" auf die Sieger schloß
diese Ehrung.

Begeisternde Worte sprach dann noch der Führer der
deutschen Turnevschaft,

Reichssportkommissar von Tschammer und Olten



Keine schönere und glücklichere Munde könne es fsir die
Teilnehmer geben als die jetzige in der er

dem Führer des deutschen Volkes , dem deutschen
Reichskanzler, eineinhalb Millionen gut deutsche

Seelen in die Hand lege.
Mit dem Gelöbnis an Adolf Hitler ihm mit ganzem Her¬
zen und starkem Willen Gefolgschaft zu leisten schloß diese
Ansprache.

Der Kanzler spricht zu den Turnern
Stürmisch begrüßt sprach sodann Adolf Hitler,  des

Deutschen Reiches Kanzler , zu den Turnern . Er sagte:
Deutsche Turner und Turnerinnen!

Es ist für mich eine stolze Freude , Sie zum ersten Mal
begrüßen zu können . Wer so wie wir ein starkes Reich er¬
sehnt , muß an einem starken Geschlecht hängen . Was wur¬
de die Form bedeuten , wenn nicht der Inhalt das Wesent¬
liche wäre ? Schein ohne wirkliches Sein ! Wer will von
einem Staat mehr an Kraft erwarten , als feine Bürger an
Kraft besitzen. Es war das Verdienst des Vaters der deut¬
schen Turnkunst , in einer Zeit unklarer staatlicher Auffas¬
sungen die Bedeutung der körperlichen Tüchtigkeit erkannt
zu haben . Die praktische Verwirklichung , die Ludwig Jahn
diesem Gedanken gab , führte zu einer auch heute vielleicht
noch nicht in ihrem ganzen Ausmaß vollkommen gewürdig¬
ten wahrhaft umwälzenden Entwicklung . Das sogenannte
geistige Zeitalter liberalistischer Prägung war auf dem
besten Wege , ein durch und durch kraftloses Geschlecht zu
züchten . Die Ueberschätzung eines vermeintlichen Wissens
und die damit verbundene Abkehr von der körperlichen Be¬
tätigung . führten nicht nur zu einer Mißachtung der körper-
lichen Gestalt und der Kraft , sondern am Ende sogar zu
einer Mißachtung der körperlichen Arbeit.  Es
ist kein Zufall , daß dieses Zeitalter , von kranken Menschen
propagiert und verteidigt , am Ende zu einer allgemeinen
Erkrankung der Menschheit führen mußte und zwar nicht

^nur zu einer körperlichen , sondern auch zu einer geistigen.
Denn , indem der Mensch körperliche Kraft und Gesund-

heit mißachtet, ist er bereits das Opfer einer auch geistigen
Verbildung geworden . Von den die Regel bestätigenden
Ausnahmen abgesehen, wird auf die Dauer ein wirklich ge¬
rader und vernünftiger Geist nur in kraftvollen gesunden
Körpern wohnen . Das Leben wird aber nicht gemeistert
durch schwache, sondern durch starke Männer.

II . a . führte der Kanzler weiter aus:

In einer Zeit, da unser Volk wieder,n den Mittelpunkt
des staatlichen Lebens und Skrebens dringt , kann die Auh-
runq des Staates und damit die ganze Ration nicht ander.,,
als in tiefer Dankbarkeit der Einrichtung gedenken, die mit-
half die kostbarste Substanz zu erhalten , die der Staats¬
mann zur Verfügung hat : das Fleisch und Blut des eigenen
Volkes.

Wie groß aber die Bedeutung dieses Ideals ist, können
uns diese Tage zeigen . Es ist ein glückliches Wissen , daß
uns Deutsche in der Welt n i cht n ur d a s L >e d, sondern
auch die Kraft zusammenbindet . Als Kanzler des
deutschen Volkes und Reiches bewegt mich tiefe Freude , in
dieser wunderschönen Hauptstadt des schwäbischen ^ andes
deutsche Männer und Frauen begrüßen zu können , die

als beste Repräsentanten der Lebenskraft unseres
Volkes

anzusprechen sind. Sie kommen non überall her , wo es
Deutsche gibt . Sie verkünden allen Angehörigen allerer
Stämme die Einigkeit der deutschen Ration . Pehmen Sie
von hier aus mit in Ihre Heimat hinaus und in die Frem¬
de die Ueberzeugung der U n z e r st ö r ba r feit des neu¬
en Reiches,  das nicht Theorien geweiht ist. ' andern ver
Erhaltung unseres Volkes . Und nehmen Sie vor ollem
eine Ueberzeugung mit:

In Dritten Reich gilt nicht nur das Wissen, sondern
auch die Kraft.

Höchstes Ideal ist uns der McNschentypus der Zukunft , bei
dem der strahlende Geist sich findet im herrlichen Körper.

Gedenkminute für Jahn
Ich will nicht von Ihnen scheiden, ohne daß ich Sie alle

bitte eine Minute lang des Mannes zu gedenken , der , einst
verkannt und verfolgt , doch Vater war einer umwalzenoen
Bewegung , dem wir auch dieses wunderbare Fest der dsin-
fchen Kraft verdanken : Ludwig Jahn.

Das Gnadenhaus.

Es folgte nun eine Minute des Schweigens , dann
schloß der Kanzler mit dem Rufe : Und nun grüße ich
Sie , indem ich Deuschland grüße. Deutschland Heil!
Wie ein gewaltiger Sturm brauste das dreifache Heil

auf Deutschland aus Herz und Mund von fast einer halben
Million Menschen durch die Luft . Und mit gleicher Begei¬
sterung erscholl zum würdigen Abschluß dieser Rede des
Kanzlers und des ganzen deutschen Turnfestes das Lied der
Deutschen.

Eine Antwort an die Zweifler.
Man muß dieses ostpreußische Wunder unmittelbar

miterleben , um es ganz zu verstehen . Es ist, so paradox das
Üingen mag , ein „natürliches Wunder , der Glaube , der
nicht nur Berge versetzen, sondern auch Opfer bringen
kann , ist ebenso daran beteiligt wie Menfchenhirn und
Menschenhände , die das Werk durchfuhren . Die Seele die¬
ses Werkes ist der Oberpräsident Erich Koch. Sein Wille,
seine Zuversicht , seine Planung Habe alle erfaßt und durch¬
drungen , die an der Beseitigung der Arbeitslosigkeit Mit¬
wirken : die Beamten der Arbeitsämter , die doppelten Ver¬
dienst machen ohne einen Pfennig mehr dafür zu bekom¬
men , die ganzen Behörden , die vergessen zu haben schei¬
nen , was Bürokratismus und Instanzenweg heißt : den
Gutsbesitzer , den Bauern , den Arbeitslosen unterbringen
oder sonst Aufgaben übernehmen , deren Ziel das gemein-

^Aber " das ' alles vollzieht sich auch in einer einheitlichen
und durchdachten Linienführung . Sie lauft zunächst^ auf
die Einstellung aller Arbeitslosen hinaus , ohne Rücksicht
darauf , ob jemand auch einmal einen Dienst übernehmen
muß , der unter seiner Qualifikation liegt . Der Ingenieur,
der Akademiker , der kaufmännische Angestellte , sie arbeiten
genau so gut mit Schippe und Spaten wie jeder andere,
und sie sind mit derselben Begeisterung bei der Sache dir
das ganze Land erfaßt hat . Um nur ein typisches Beichte,
anzuführen : In Elbing werden jeden Tag 500 Arbeitslose
„eingezogen " . Man sieht Leute mit Schaftenstiefel und Aus-
rüftungsgegenständen unter dem Arm die letzten Vorberei¬
tungen treffen . Dann formiert sich zur festgesetzten Stunde
eine Kolonne unter Vorantritt einer Kapelle zum Bahnhof.
Der Sonderzug steht bereit und unter Händewinken und
Tücherschwenken geht ein neues Arbeitsbataillon ms Land.
Daß niemand sich zu gering für diese Arbeit dunkt , hat
seinen Grund in dem Impuls , der in jedem wieder geweckt
wird . Zunächst müssen alle wieder einmal unter Dach und
Fach. „

Man weiß auch in Königsberg ganz genau , daß es iw
Reich Zweifler gibt . Man kennt auch die Elnwande . Der
erste ist daß es sich doch nur um ein verhältnismäßig „kiel-
nes Objekt " handele ? Man glaubt im Reich , die einzelnen
Kreise Ostpreußens hätten nur 100 oder 200  Arbeitslose.
Dem läßt sich eiitgegenhalten , daß z. B . der Kreis Elbing
15 000 Arbeitslose zählt , von denen bis letzt schon mehr als
die Hälfte untergebracht ist. Ganz Ostpreußen  hatte
etwa 1 2 5 0 0 0 A r b e i t s l o s e. Von ihnen sind letzt rmn-
destens 80 000 Menschen wieder in Arbeit und Brot . Da¬
bei legt Oberpräsident Koch Wert auf die Feststellung , daß
die Leute nach Tarif bezahlt werden . . Die Tarife sind h,cr
im Osten niedriger als in anderen Teilen des Reiches , aber
das liegt ' in der Natur der Verhältnisse . Außerdem erhob
ten die Verheirateten wegen des doppelten Haushalts noch
eine besondere Wochenzulage.  Eine andere skep¬
tische Frage geht dahin , ob das Ganze nicht ein Ausfluß
der saisonmäßigen Entwicklung sei. Man verweist wohl
darauf , daß die ostpreußische Landwirtschaft m den Som¬
mermonaten früher ja sogar ausländische  Arbeiter
herangezoqen habe . Das ist nun aber schon seit ewigen
Jahren gesetzlich eingestellt . Außerdem hat der Oberprasi-
dent in der letzten Zeit etwa 18 000 Arbeiter aus dem
Reiche herangezogen , von denen 10 000 auf die Deckung des
oben erwähnten Saisonbedarfes entfallen.
hinaus geschieht, ist also ganz einwandfrei echte Beseitigung
der Arbeitslosigkeit . Mit dieser Problemstellung hangt auch
die Frage zusammen , ob es gelingen wird die Beschäfti¬
gung der Massen auch im Winter durchzuhaltem Man rech¬
net damit , daß Ostpreußen im kommenden Winter nicht
mehr als 15 0% Arbeitslose haben wird . Viel hangt frei¬
lich von der Entwicklung der G e t r e i d e p r e l s e ab.

Zu den weitreichenden Plänen gehört eine Anzahl gro¬
ßer Projekte,  wie z. B . der Durchstich vom Kurischen
Haff zur See , um den Wasserspiegel des Kunschen Haffs
um 80 Zentimeter zn senken. Jetzt leiden die beiden großen
Riederunaer Kreise unter den ständigen Ueberschwemmun-

gen , die Der höhere Wafserstand deck Haffs veri..^
" " " ' C - <W1 e , - V CY>C, - S» Vjj,

Vornan von Helene S e l b i g - Tr ^ n e

<21 'ITlÄ 9er ab. Sie schritten zusammen auf den feuchten
und doch festen Wegen des Pfarrgartens , nahmen die scharfen
Ecken, die die regelmäßigen Samenflächen bildeten, an deren
Längsseiten die Stacheldeerbüsch« erst spärlich ausschlugen.

Ich sah Brigitte von Kamp, Mutter !" sagte er. und als
Valentine nicht antwortete und ihn nur verstohlen von der Seite
SS5 >r er fort : „Wir gingen ein Stück zusammen, sie laßt
dick arüftett und ich soll Veethvven mil chr spielen.

^ ist ein eigener Zauber um dieses Mädchen, sagte
Valmtine und sch Will prüfend dabei an.

„Sie ist eine Künstlerseele."

"Nein^ ich' chaubê es Ist all8 ' Harmonie in ihr . ein gesunder,

im Menschen will ungehemmt heraus , und es rächt sich, wenn

ma" Will tzSstand ẑuerst nicht ganz, dann, wie von einer plötzlichen

'-lÄÄ ÄÄ wjjj
standen, sich selbständig machen. Cr geht ganz glatte , gerade

_Valentine beobachtete Will , sie kannte ihren Jungen.
„Und mein Träumerchen kommt überall zu spat. Aber rmt

dem Leben ist's wie mit der Ctfenbahn. man dars sie mcht
v-r»aüen Der Schnellste kommt immer Mit.

Warum sagst du mir das . Mutter ?" fragte Will und -in
leises Rot der Verlegenheit malte sich auf leinen Wangen.

Da kam Arnold Wiegand vom Haufe und schwenkte einen
-4 in der Hand.

ist so moorig , daß Mensch und Pferd beim ^
mit angeschnallten Brettstücken arbeiten könne ^

entstehen . , _ ri „llM 5 ^“ u leinen 7
Damit sind wir bei dem Problem Ostpreutze ^ ^Maninienbrück

Haupt . Die Provinz hat dem übrigen Teil ° W '» der Bahnhof»
nicht nur Getreide , sondern jährlich auch 26 C » ^ Pgbrvchen. tn
geliefert . Sie hat heute 2,1 Millionen Einwohne ^ f^ fHtliSen V
also eine B e v ö l k e r u n g s d i cht e d,e tnjfyl " ?t nforg 3
hältnis zu der Weite des Landes steht , das m.eD_ngM! dein tzj? ,
scheu ernähren kann . Daher auch der Plan des ß % ,t ©aten.lurcu tuiuiiicu iwuu . / ~~~ •- htm M ^UICU
deuten , 1 bis 1,5 Millionen Menschen aus ve ^ ^ - •
des Reiches hierher zu bringen . Eine neue 3 " - f Gehn fceQft„ e“ 3=
hier aufgebaut werden , ein neuer Arbeitertyp IS , §! >, ^ Wte einehier aufgebaut werden , ein neuer Arveueriyp , ^ .
fn werden , der mit dem Boden verwurzelt . D ^  h
sich die Problemstellung über die ostpreußische" ,̂ A e>
hinaus. Was in Ostpreußen geleistet werden ^ "ben
auch zum Segen für den Westen. Sem J eutteii en_ ^nr ei
strialisierung, die ungesunde Zufammenballm9̂ Ä *. geratene
rer Menschenmassen im Westen drangt zur
Ostpreußen wird eines der Ventile fein.

i
Flörsh,mit angejchnollten Brettftucken aroeuen ium >"..ji s , « w

derer Plan ist die Dorfrandsiedlung . In der Dter
der Dörfer soll dann ein neuer , kräftiger B J J.tr®6c wohn!

'lull seinen

®5ifaII
stebun g,

zumal
ollerbi

Schiffsb

<t7 ' gnatme S
0 t Vuzist

Man muß im Reich den Kern der Dinge erkeN̂  u nb
der liegt in folgendem : Ein Jahrzehnt und la g ^ kb ,
deutsche Gesicht nach Westen gekehrt Das gerettet.
Kampf um den Rhein , um die Ruhr . Jesit M Sieg ei( ffi '

zur Hauptkampffront geworden . Hwr̂ wird ^ d̂ ^ ^ ^  Pfang^
ihr "geht eine" innere ErneueruGg aus , die sihef

des bodenständigen Menschen quillt , ® a11  i jidf , Ser a n ° I " 'uev uuutru | iuuutyrn n r . x' V”
man sieht, wie Jeder , mit dem man spricht,
wußtsein erfüllt ist. Da ist nichts mehr von ^ ^ ^ umlern aiwutzstem erfüllt Da yi ma -cv meqr uu . . t
fein , da ist nur Stolz ; ganz Ostpreußen ist wieo
zes Land geworden. >tef^ Uge vorai

eine

Zur T uri
.i Miicho Lü

den 26. qDas Unglück im Stadion
Bereits 3 Todesopfer . — Die unbeachtete # w

Von den bei dem schweren Motorradunglü 'k > f)t f,? jog
:n Stadion Schwerverletzten sind zwe, „n, nächsten'scheu Stadion Schwerverletzten sind zwei weite

neu gestorben, und zwar ein SA .-Mann uno ^
junge ! so daß sich die Zahl der Toten auf drei ^ .vonbcn  ^ err]
den 18 Schwerverletzten befinden sich drei iw w . . ..

30,

öa tn uen Kurven oei  einer ~ ^ , u ö ^
Unglück passieren kann . Trotzdem wurden die ^ ^ i j,’ ni  SBonberi
freigegeben und dicht besetzt. Von den verletzt ^ ^ n Mähwasch
die meisten der Hitlerjugend  PN, . da diê ^ Kornmai
grade in eine Hitlerjugendgruppe hwemflogen . . , Utef) en  j,

Da der Sturz erfolgte , als die Mafchmer -tw ®ßebens,' X,ÜU Utl - - --  ne ( I ifc . r.,, etts , Qf)pi
100 Kilometer Geschwindigkeit hatten , wurde zzk ^ bst.
fahrer Wemhöner mit seinem Rad iwch etwa Ottern . Hin ^ .
Meter durch die Gruppe der jungen Menschen Vß •> ^ -Nieter cmrch oie gruppe ver ,unge » » « »örviifii, ; Neuen W
Im nächsten Moment allgemeine Panik . Schwe -> ^ etn bie
der Verletzten.

Jl > tn
Trier . 31. Juli . Der 23 Jahre alte .D» schnEM ^ Gare

Vorn Traktor zermalmt
Trier . 31. JuU . Der zö >myre aut K . /

sitzer Blei in Mehren bei Daun machte mit lei' ^
!Sf dm «Inj ^ I
Traktor . Als er eine Störung ., am Motor s >
glaubte , stieg er ab und ging rückwärts vor ° ^ . u n!crR̂attu
her , um den Motor abzuhören . Dabei geriet er L <irUw.nrr.  imh murhp nnttfommen vermutiit' i , um ucu - v ,
schwere Geführt und wurde vollkommen zermul

Bluttat in der Fabrik
Arbeiter erschießt den Direktor.r erschießt den D.rerror. ^

Wüngi (Kanton Thurgau ), jt ^ Pia n b-e ^
In den Schmidt-Riloga -Werken in Wängsi A ^ °Nn wäre

Niederlassung einer deutschen Metallwarenfabr a Spf un9 » efem
Arbeiter aus Remscheid, namens Theo VarbonUM ^ch Nc, h,e
rektor Schmidt, ebenfalls aus Remscheid. P-
weilte in üblicher Weise seit einigen Tagen Z» ^

in Wänai und halte mit dem Arbeiter .j
weine IN uüiiujci 1
besuch in Wüngi und halte mit dem Arbeiter
einandersehung . woraus die Tat geschah. Bacbo^ /e,nanoer,eyung . wvruu , f —- ü0,
nachher mit zwei Schüssen selbst das Leben ge»

SÄ s*
>g Mo

f  ö 'tler

, - X
Begoi

wen io ^ uiiweiweriesjieu ue | mutn „. jjtCP
acht im Hildegard -Krankenhaus . An dem Ausl a ^
rerer der Verletzten wird gezweiselt , so daß l
bet  Todesopfer noch erhöhen dürfte . jl

Veranstalter des Motorradrennens war de « #, £
fportclub Berlin . Dieser ist. wie jetzt festges . » ^ "" ^6Us
ausdrücklich gewarnt worden , die Kurvenplatz -' M tzgg
da in den Kurven bei einer solchen Veranstalt : i y^ . ^ ^ Nz. âus de

:i9e Bod!ivichj

te„ 8ar !n °ine

;„DerIoren.

° le
bann

4 ^ »regel

^rtzus

§ ;« rf °rtzDeutet

Ich HÄbe Sie Erlaubnis vom Ministertmn , mein Menhenm
ist aesichert. nun kann die Cnnichtung beginnen, und dann wird
Renate zu uns kommen. Kinder, das ist — das ' st als
ich zu hoffen wagte. D -s Herrn Rat ist wunderbarlrch. er führet
alles herrlich hinaus ." ,

Valentine und Will sahen sich unwillkürlich an . Ihre
Unterhaltung nmr unterbrochen worden, und sie sahen bect>e,
unausgesprochen, durch des Vaters Dazukommen eine Storung
in ihrem Zusammensein.

Valentine , die Starke , Sttlle , die mit der letzten begrabenen
Hoffnung aus eine lichtere, geistig belebtere Zukunft sich und
ihre Kritikneigung gegen Wiegand Werwunden hatte konnte
ein feines Lächeln nicht ganz verbergen. Ihr Mann gewahrte
es nicht, er sah in feiner harmlosen Einseitigkeit nur das gerade
cingetroffene Ereignis und nur dessen Lichtseite und machte in
kindlicher Selbstsucht die Seinigen zu Sklaven fernes Lreblmgs-
gcdankens. Cr hatte , trotzdem Lisa Hausmann an jenem Werh-
nachtsabend die peinliche Lage, rn der sich alle suhlten, gerettet,
sich nicht entschließen können, Renate die Erlaubnis zu geben,
sich zur Sängerin auszubilden . Roch mußte sie rn dem fernen
Krankenhaus« hinter grauen Mauern schmachten, und schon dachte
er nicht mehr daran , daß dies sein Kind um einen anderen Le-
bensweg rang , als den er ihr weisen wollte, rndem er es als
Schwester in sein Allenheim berief.

Cs paßte ihm so unendlich gut in seinen wettftemden Le
bensplan.

Da vermochte Will nicht ruhrg zu bleiben.
Renate, " sagte er, „Renate wird nicht kommen, Vater!

Arnold Wiegand sah den Sohn verwundert an.
„Sie wird nicht kommen, meinst du? Sie wird . Cs klang

ein ganz klein wenig Trotz und Hartnäckigkeit in diesen Worten,
was ihm seltsam stand.

„Sie wird nicht, Vater ."
Wieder richtete sich der väterliche Blick sonderbar ersta>mk auf

den Sohn , diesen Sohn , der in seine Fußtapfen zu treten gedachte
und doch so grundverschieden, ja , so fremd neben ihm stcwd, zu dem

-t °- _ __ _— - - — , % Reutet
er nie einen rechten Ton , ein Wort steundschastlichenD- „fff
finden vermochte, den Sohn , den er ganẑ der Mutt ,H nb «ftitter,
gezwungen war von Kindheit an. und der chn doch 4# ,«t ^ °a§

„ gentrc
M Bar

aezwungen war von ^
tillem ehrfürchtigen Gefühl, wie man zu jnnem

„Sie wird einen anderen Weg gehen." . yc»^
Da trat Arnold Wiegands rechter Fuß unsanft «u, ^ ..

ten, hebenden Boden . . ^ Und
„Wir sind doch die Eltern , w,r haben doch noch ^ (28

nicht wahr , Valentine ?" sagte er hart und m I
traten wilde Flammen . p X h Rer f)at

Valentine aber schüttelte den Kopf. . ^  si M : o,
„Ich glaube nicht, Arnold, wenn wir vergessen̂ r  Kk ^Dest / ^

ter ihnen zu gehen und ihren Stimmen zu lausche». ! Ih, Mchj; "'M
„Valenttne , auch du." 'ck l
Pfarrer Wiegand sah mit einem schmerzlichen huCTbino
ccm« hiniih r̂ . unb es war . als glitte ein ^ e ^ 9 Oet ÄS

mehr recht verstünden. , § M
' Valentine fröstelte ,md schlug vor rn das Ha«- ^ h

obgleich sich etwas in ihr sträubte und sie an

denken mußte. Cs hätte ^ ernmal zwischen^den^ LY^Aussprache über ihre Kinder kommen müssen, uno
lchtcn sie beide den Augenblick, wenn er sich,»»- utf>„'aenbe»'vü?3
Als sic am Abend am offenen Fenster bei-i»« ^ k
r es war ein w«rmcr Vorlenzabend und die ^ ck. l, c z,

scĥ chtm stî id^ den MgcnMck. wem cr ^sich

— klopfte Langhammer an die Tür . Cr war tägl' cĥ / nich
Haus , und er kam stets durch die offene Hau - ttir » $}< önb ^ ’̂ njan
ins Kimmer. Heute schrak Valentine zusammen. , m. .sine

denn

ins Zimmer. Heute schrak Valentine zusammen. ^ / „ S 'In
habe sie jemand anderes vermutet und Martm Lang'? {(> L | rei{t
deshalb auch wie gebannt an ihren Augen hängen, ^> R ÜUoe

3lU ’S erzählte, daß er die Absicht habe, eine j.
zu unternehmen und in den geliebten Bergen die Bl * 8«
nimi großen Bilde zu vollenden, „das Kind aus der V' ^
er es und erzählte von de« Plänen , die ihn beschäl" " ^

tFortsetzü»^

e
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. Flörsheim am Main , den 1. August 1933

«b Alter. Herr Ignaz Wagner , dahier ^ in der
*30 ä r“&c wohnhaft , beging am verflossenen Sonntag,

oftnreU66ji5jH lir l1 seinen 76. Geburtstag . Wir gratulieren!
°S desZ !in der̂ ubrüche. Am Samstag und am Montag

000 tiruneoRr^ hnhofstratze zwei mit Kohlen beladene Wagen
inwobner, W[| Ü en- Die Ursache ist bei beiden Malen nicht
die in keiû q ^ Ö stlichen Zusammenbrüchen", sondern durch dre cr-
das viel n|C Äderungen infolge des wirtschaftlichenAusstiegs
Slän des vH 4n ^ die" beiden alten

k!° N°te 1aus g,
neue 3n.„rt^ teiein, ^ Kreuz-iibung am vergangenen Sonntag in
eitertyp l. v/te eine Meiige Zuschauer an deii Main ge¬
ißelt . Dam» h^ ° »ebung, die mit Schneid durchgeführt wurde,
.i-eakischen kl l- V, ' rumal sie auch mit viel Humor durchdrängt
werden ^ Erdiengs im Ernstfall gelungen wäre, die
. Seine l Schiffsbrüchigen zu retten, können wir nicht
.l ^ l̂ aiinä ^ ^ Allerdings wird in der Wirklichkeit auch der

init,/Jeratene Herr nicht gar so dick ausfallen wie s"'”
t k .f rt . Buzius, und für eine wirklich dem Ertri

zur

und länger
rt . Das

Jetzt ist
wird die

l>el
es«

1 PS - Wagen nicht mehr

Ausl°̂ geratene Herr nicht gar so dick ausfallen wie der
eL..^ rr Vuzius, und für eine wirklich dem Ertrinken

stinae erken"̂ ^ «nfc auch schneller Hilfe da sein, als für FrauMund  ft rm, „nm i.a-il>n c-wnntaa . Aber"ll „ TiX cv UU jvui,
iinhr urau Vergaser vom letzten Sonntag.

^SettR•+ bettet . Hoffen wir, daß die Kolonne nie in
Si yeu  kommt, beim Schiffsbruch helfen zu müssen!

»7 ; M ^ smpfang des Turnvereins . Gestern Abend ge¬
eit geschlaŝ l ^ nhr war halb Flörsheim auf den Beinen, um die

die «US7 « ,h4/ 'u großen, Deutschen Turntreffen in Stuttgart ani
Man stauF diehl°bzuholen. Kurz nachdem der Zug die aktiven

'icht, oopJ’jt  In**. “ gebracht hatte, kam auch der Omnibus imt den
von ^" nbumlern an. Die Turnerkapelle ehrte die Ange¬
ist wieder ^ durch einen schneidigen Marsch und zog auch dem

* - ,̂ uge voran, der die Sieger durch die Ortsstraßen

cadungtüö

üe
i
tf

v wiuu ( uei Ult ; ^ icyci umu .; e/iv
Sur Turnhalle. Die Flörsheimer Damen haben

, M Siege mitgebracht. Fräulein Aenne Rheine
'tat »!0N I 26. Sieg im Siebenkampf und Fräulein Luise
„Mete  ■ bcn  30 . Sieg im Vierkampf. Das Fräulem

n -rlin Zb Vii tln! der Siegerkranz verweigert wurde, weil sie
DerNN. ^ ^ ^ jung jst ^ iu ;u„l n im Keaen-

lzu . oer Siegerkranz verweigern wuroe, wen |ie
bieS t ‘8 ljt, tut der Leistung keinen Abbruch, im Eegen-

. li *Beim J ie  sogar in ein höheres Licht. Sie wird Flörs-
we' ei»7  l de» jachsten Turnfest noch besser vertreten und dann

IS mWL  N mitbringen. Die Siegerinnen erzählten be-
% ,!! “en  herrlichen Tagen in Stuttgart . Ein besonderes

nn . «n°belö< / ,
sts
so das;

war der
festgesteul̂

fsfQn.r„?r ? s für sie, ganz nahe vor den Augen unseres
■iJnb y lhre Ucbungen ausführen zu dürfen. Der Ju-
L ' Äler ° ^ rgeistcrung seien grenzenlos gewesen. Gut

fesigei'^ w mniewumai
anstastunSS ?Qfi, b“s wogende Getreide in seinem schönen golde-

hie «us dem der farbige Mohn und die Kornblu¬
men . fl'm .^ Sßanberer entgegenwinken, von den Schnittern

>i« a ^btafchinen niedergemäht am Boden liegt und
... t̂ornmandeln über die abgemähten Felder hm

a'TOen. dann ist das Jahr 1933 in der , Vollkraft

.' Ve
da die!rletzA§ L"nna,cymen nieöergemayt am « ooen uegi uuu

.infinacn. itph 0rnma nbeln über die abgemähten Felder hm
Änen etB « -StzAen. dann ist das Jahr 1933 in der Vollkraft
wurde ^ -rbst"L..«der in nicht zu weiter Ferne winkt schonmn 25;; ? SfiÜL®ur  den Bauersmann ist aber noch nicht Zeit

ischinen ê HLebe
sck̂ etlva Ä ü,Seffi' % ' den"Bauersmann ' ist aber noch nicht Zeit
7? nick>?n geO ^ deẑ ' Hmter der Getreideernte steht bereits der Be-
^ ^ ^ xrzM ^ „.? euen Wiriielmsisiabres. Rack der Ernte ist für

abrik
irektor

August—der Erniemonat

l ü sanier oer Gelreioeernie jieyi verein u» *)*•-
^u er»eû n Wirtschaftsjahres . Nach der Ernte ist für
H blL er fte Arbeit der Stoppelsturz , eine beson-
» Bodenmaßnahme vor Eintritt des Herbstes.

* •nteten  Feldfrüchte hinterlassen nämlich den
iF ^ nem mürben Zustand , in der sogenannten

e DreschM̂ V Gare bedeutet Wasser, Luft und Warme >m
' mit seines Zum̂ utet überhaupt das Leben in der Scholle Die¬
lt einem 1 , f gilt es zu erhalten , weil er die wichtigste

Motor S ?? i dix Ang öas  G ^ eihen der Feldfrüchte ist. Sobald
•ts vor derii.M -k*̂ — - - - " - s"- r-

tojur oas vyvun*i-** «v. u —
,# 11" Unw' c)attu ng des Bodens wechselt, geht dieser Zu-

er deul Einfluß von Wind und Sonne alsbald..Quoten ßfrttAMflfffitn fcitrrh hie Durm-^zermaltUt- DÄ̂ °rioren." Durch"den StoWelsturz7durch ' die Durch-
Ie Ackerbodens mit dem Schälpflug wird die
^ »tsam Schicht richtig gewendet, und die unzähligen

fnlr h »a +++H- Sai * (XX aft *oih VPtf nCtDOrh ^ Tl

bin guies von xx>Kin. — ; r
Ü̂ enevm̂ utiustage regne , so gibt es schlechtes Schaf-
i>Jub f)n!Ui er' und die Spinnen überziehen die Stop¬

pet» .Tvlm° Heidekraut. — Mariä Himmelfahrt (15. Aua .)
st in̂ ie iv/ "!chein, bringt viel und guten Wein. — Je

au! ^ QÄ r°Pfen im August, je dünner der Wein. —
üIttotf ” Dartholomäi (24. August) regnet , wird der

und die Kartoffeln geraten gut. Um die Zeit

Mutter pj:
ihn doch 4#
tem Ster»

den

. b*J  H . 183? W ein Steuerpflichtiger die für den wiener
;<S §f tÜ4 2V festgesetzte Einkommensteuerschuld oder Kor

«cWS ^ durch Vorauszahlungen überzahlt hat uni
em Betrag zu erstatten ist. Ich ersuche, dei

^scheiden und Körperschaftsteuerbescheiden, u
Zahlungen verfügt sind, ein Druckschreibei
nhalts beizulegen: „Haben Sie schon frei
8ur Förderung der nationalen Arbeit ge
cht, so könnm Sie das dadurch tun, das
»nt ersuchen, den Betrag , der Ihnen den
ferbescheid gemäß zu erstatten ist, ganz ode

igcn , als 11 ^willige Spende ^ zur Förderung der ^ nasto

viele schöne und frohe Stunden verlebte. Möge es ihm auch
heuer wieher hier gui gefallen und- er uns noch- vielem ul
besuchen.

- Renovierung . Das St . Josefshaus in der Eraben-
traße wird gegenwärtig an seiner Außensront renoviert.
Sehr vorteilhaft nimmt sich die neue Farbgebung aus Das
'owieLo schon schöne Straßenbild im mittleren -r-ell der
Grabenstraße wird dadurch noch wesentlich schöner gestaltet.

_r . Der verflossene Sonntag , der achte Sonntag nach
Pfingsten, brachte eine Milderung der Hundstagsglut der
verflossenen Woche. Donnerstag und Freitag mit 30 Grad
Celsius im Schatten sollen die heißesten Tage des bisherigen
Sommers gewesen sein. Am Sonntag war der Hrmmel
zeitweilig bedeckt, und um die Mittagszeit entluden sich Ge¬
witter, die leichte Niederschläge brachten und die erschlaffte
Pflanzenwelt erfrischten. Gegen Abend war die Luft äußerst
klar sodaß man eine selten schöne und weite Fernsicht hatte.
Bei ' einem Gange durch die Felder sah man, daß die
Erntearbeiten bei der günstigen Witterung in der oerjlosjenen
Woche schon tüchtig geräumt hatten und der Wind an vielen
Stellen schon über die Stoppeln weht. Möge dieje Witterung
auch für den August, der ja der eigentliche „Ernteiiionat
ist, Vorhalten.

—r. Mitternächtiges Glockengeläuts beschließt das Wo-
chenproqramm des Südwestfunks . Bon jetzt ab wird der
Südwestfunk sein Wochenprogramm Samstags um Riitter-
nacht mit Elockengeläuteans heimatlichen Kirchen beschließen
und damit zugleich den Sonntag einläuten. Der Anfang ist
in der verflossenen Woche mit der St . Ludwigskirche in
Saarbrücken gemacht worden. Da dürste wohl auch das
sonore Geläute der hiesigen Pfarrkirche einmal an die Reche
kommen!

S . A.-Sportfest in Bad Soden . Das Sporttreffen des
Sturmbannes 1/166 an, vergangenen Sonntag m Soden
stand auf beachtliche Höhe. Der hiesige Sturm stellte bei
allen Wettkämpfen mit die ersten Sieger . Die genaueren
Ergebnisse werden wir in der nächsten Nummer veröffent¬
lichen.

sMt nT '-mu-icyt richtig gewenoer, unv me un(-
v^ifen? ' die mit der Getreidefrucht reif ae

cektor. J «iutm" öan« rasch aus , und mit der nachfolgenden
buraau ). 3S rn<ch werden die jungen Pflänzchen vernichtet.
S Metä h b die Stoppel aber erst im spateren Herbst um-
rn-nMbr'k. >m kommenden Frühjahr die Unkraut-
Äma »*' ? NfJ? nŝentlich schwieriger. Um eine durchgreifende

Unkrauts zu erreichen, muß daher die
b- ^ < ^ jch und so flach als möglich gewendet werden,
rgen ÄrSan *
MSlSSW ! & CaHU0cl lm  Monat August. Wittert es viel im

.? I -noN>̂ - fs i^ ust, du nassen Winter erwarten mußt . —
August stark tauen tut , bleibt auch gewöhnlich

k ^ etL9“/' Bläst im August der Nord , so dauerr
i^ ein, hVs ?ort- — Auf Laurentius (10. August) Son-

merŝ ( LÄ tzn,,°utet ein gutes Jahr von Wein. — Wenn s

Höchstleistung beim Sport . Die nach dem Kriege stark
einsetzende Sportbewegung trug besonders dazu bei, daß zur
Erfrischung Mineralwasser der Vorzug gegeben wurde. Die
dadurch gesteigerte Nachfrage hat aber auch bewirkt daß
zahlreiche Ersatzwässer aufgekommen sind, die durch geschickte
Aufmachung ein Naturwasser vorzutäuschen versuchen. Wenn
man daher sicher sein will, ein wirklich gutes natürliches
Mineralwasser zu erhalten , so verlange man nicht ernfach
eine Flasche Wasser" sondern fordere ausdrücklich „Kaper

Friedrich Quelle" ; sie ist durststillend und erfrischend wie kem
anderes Mineralwasser und wird daher von Sportsleuten,
die Höchstleistungenanstreben, bevorzugt.JM.B. Mi'taaili—5MB. 693:6

Am vergangenen Sonntag war die 1. M . beim V.f.B.
Frankfurt Riederwald zu Gast und konnte nach hartem
aber fairem Spiel 6:3 gewinnen. Die Mannschaft trat
ersatzgeschwächt an und hatte Mühe, gegen den in der 1.
Halbzeit stark drängenden Gastgeber standzuhalten. V.stB.
erzielte nach 10 Min . den 1. Treffer. Den Ausgleich sckwß
Wagner durch Flanke von rechts, im Nachschuß, indem der
Tormann den von Blisch geköpften Bakl zu kurz abwehrte.
Vor Halbzeit erhöhte Staubach aus 2 :1. Nach Wiederbe-
ginii stellte jedoch V.f.B . die Differenz wieder her. Aber
10 Min. später gingen die Hiesigen durch Dieser abermals
in Führung. Das dauerte nicht lange und die Frankfurter
glichen wieder aus . 3:3. Der Gegner drängte in dieser
Spielphase sogar so stark, daß zeitweise nur noch Eckert
im Tor als rettender Pol eingriff. V.f.B . oerschoß einen
Elfmeter. Auf der Gegenseite setzte Dieser den Elfmeter
zum 4:3 in die Maschen. Durch schönen Endspurt erhöhten
die 09er durch zwei weitere Tore , Staubach und Wagner
aus 6:3. Der Schiedsrichter leitete einwandfrei und die
Sportvereins -Elf hinterließ einen^ guten Eindruck. Für
die am kommenden Sonntag stattfindende 24jähr. Stiftungs¬
feier hat die Vereinsleitung eine verstärkte Reserve-Üliann-
schaft der Eintracht Frankfurt verpflichtet. Bor diesem Spiel
spielt die Reserve. Boraussichtlich spielen am Samstag abend
noch die Alten Herren. Näheres in der Samstag -Ausgabe.

Gebrauchter

Leitervlnze»
zu verkaufen.

NähereL im Verlag.
1

WkAMtleute
günstiger
6elegenheil8- Kauf!
2 schöne neue Oberbetten
4 Kiffen echtsarbig mit
schönen weißen Federn u.
2 prachtvolle Kamelhaar¬
decken alles ganz neu zus.
10V Mark bar , auch ge¬
teilt zu verkaufen.
Schriftl . Offerten unter
Nr . 40719 an den Verlag.
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«üunheim. (Ze "rrissene Hochspannungslei¬
tung .) Ein rückwärtsfahrender Lastkraftwagen fuhr ge¬
gen einen Hochspannungsmast, wodurch die 20 000-Volt-
Leitung verriß und auf die Straße fiel, die gerade stark
belebt war . Dem tatkräftigen Eingreifen eines Elektro-
meisters der Hessenlandwerke ist es zu verdanken, daß der
gefährliche Draht nicht berührt wurde. Durch die alsbald
vorgenommene Ausschaltung des Starkstroms konnte ein
Unglück verhütet werden. t

' Rüsselsheim. (Glückliches Rüsselshei  m.) Bei
der Gemeindevoranschlagsberatung für 1933 gab Bürger¬
meister Müller bekannt, daß infolge der erhöhten Beschäf¬
tigung in den Opelwerken die Gemeinde 90 000 Mark
Wohlfahrtslasten einsparen konnte. Die Steuerumlagen der
Gemeinde konnten daher wesentlich ermäßigt werden.

Reichenbach i. O. (Verhaftete Kommunisten .)
Eine unerwartete Haussuchung bei dem als Kommunist be¬
kannten Georg Rausch 4. förderte verschiedenes kommuni¬
stisches Zersetzungsmaterial und ein Militärgewehr zutage.
Rausch wurde sofort in Schutzhaft genommen. Ebenso
wurde der frühere Kreisleiter der KPD . aus dem nahen
Lautern , H. Schmitt , wegen Beleidigung der Regierung
zum zweiten Mal verhaftet und nach Osthofen trans¬
portiert.

Bensheim . (Opfer der Arbeit .) Ein schwerer Un¬
glücksfall ereignete sich in Bensheim i« der Papierfabrik
Euler . Dort geriet der 19jährige Maschinengehilfe Franz
Scharter aus Bensheim beim Hantieren an der Papier¬
walze in das Getriebe und wurde getötet

Md
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** Wetzlar. (Gefängnis für einen Flug'
blatt - Träger .) Das hiesige Schöffengericht verurteilte

August Loh aus Wißmar , der im Märzden Kommunist — -> — -,
mit mehreren tausend kommunistischen Flugblättern in
einer Wirtschaft betroffen wurde , zu sechs Monaten Ge¬
fängnis bei sofortiger Strafhaft . Loh will die Flugblätter
von einem Unbekannten erhalten haben, lieber ihre tatsäch¬
liche Herkunft verweigert er aber jede Auskunft.

Biederselters. (Rückgabe des Brunnens ge¬
fordert .) In einer öffentlichen Versammlung der Ge¬
meindeeinwohner wurde zu der Brunnenfrage Stellung ge¬
nommen , die durch den dauernden Absatzrückgangdes Rie-
derselterser Mineralwassers bedingt ist. Der Ortsgruppen -.
leiter der NSDAP , gab einen Ueberblick über den Absatz
des Brunnens , von über 2 Millionen Krügen im vori¬
gen Jahrhundert auf jetzt höchstens 50 000 bis 60 000 Fla¬
schen jährlich zurückgegangen sei. Noch im Jahre 1894 habe
der Jahresgewinn 500 000 Mark betragen . Seit der Brun¬
nen Ende des vergangenen Jahrhunderts an die Firma
Siemens -Berlin verpachtet worden sei, sei ein ständiger
Rückgang des Absatzes eingetreten . Die Firma habe den
Absatz verringert , um den Absatz des Fachinger Wassers
zu heben. Durch diese Methode werde nicht nur die Ge¬
meinde Niederselters erheblich geschädigt, sondern auch das
deutsche Volk, dem dieses Mineralwasser , das zu den besten
deutschen Mineralwasser zähle, vorenthalten werde. In
einem Telegramm an Reichskanzler Hitler und einem wei¬
teren an den Reichsstatthalter Sprenger wurde die Rück¬
gabe des Brunnens an die Gemeinde Niederselters gefor¬
dert . Die Versammlung schloß sich rückhaltlos den Ausfüh¬
rungen des Redners an.

Darmstadt . (Der Fingerabdruck als Verrä¬
ter .) Am 22. Juli wurde in Frankfurt der Gärtner Ru¬
dolf Liebener wegen Einbruchsversuchs festgenommen.
Trotz dringenden Verdachts konnte ihm die Frankfurter
Kriminalpolizei keine weiteren Straftaten Nachweisen. Die
Darmstädter Kriminalpolizei interessierte sich für diesen
Fall , und es gelang ihr, ihm zwei Einbruchsdiebstähle nach¬
zuweisen Sein Verhängnis war ein gestohlenes Opern¬
glas das eine Darmstädtcr Dame als ihr Eigentum wieder¬
erkannte . ferner hinterlasiene Fingerabdrücke von einem
Einbruchsdiebstahl in der Schuknechtstraße. Da damals in
Darmstadt zu gleicher Zeit eine ganze Reihe Einbruchsdieb-
stähle ausgeführt wurden , die nach ihrer Art wohl eben¬
falls auf das Konto des Liebener zu buchen sind, werden
weitere Ermittlungen angestellt.

von Cisbett) Bürger
36  Bilder von Mädchen . Jungen und
alten, guten und schlechten, ziehen
an uns vorüber. Den lebenswahren
Schilderungen kann sich kein Leser
entziehen, und tm Interesse einer
glüdrlichen Zukunst des einzelnen
und der Gesamtheit wäre zu wün¬
schen. das; das Buch in viele Hände
kommt, leder wird in ilieletn werk
Hnhlänge an das eigene Leben fin¬
den und in die Lage versetzt, manch
Nätselhastes aus seiner Umwelt zu
verstehen und für sein eigenes
Leven  als Erfahrung anzuwenden.
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Zu beziehen durch die Buchhandlung:
Heinrich Dreisbach , Flörsheim a. M.

4b Selbsttnord 01110.; früheren Oberbürgermeisters. In
seiner Wohnung in Berlin verstarb an den Folgen einer vor
einigen Tagen erfolgten Veronalvergiftung der frühere Ober¬
bürgermeister von Bochum, Otto Ruer, im Alter von 55
Jahren.

Flörsheim, Hauptstrasse 33. Filiale; Schulstrasse6,Telet.U1
empfiehlt sein rekhhaltiges Lager ini r?;

Haushaltungsartikel,Schreibmaterialien.
Spieiuiaren. fieschenkartikel , Cigarren.

Cigaretten, Tabak.
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J. M. Baum Nachf.

malnz Doizneim
Markt 2-6 Wiesbadenerstr . 45
früh . Kaufhaus Mendel

Wiesbaden
Langgaffe 6

Pfg.

Weltstimmen
Die prächtige , bilder¬
reiche Monatsschrift,
dieSie alle Bewegungen,
Äußerungen , Ideen und
Fragen des geistigen Le-
bens miterleben läßt.

Jeden Monat ein Heft zu 80 Pfg.

Jdi bin von den 'Weltstimmenehr¬
lich begeistert! Das ist in der Tat
aufbauendeLiteraturbetraditung. und
zwar von soldier Lebendigkeit des
Wortes und Bildes, daß kein zweites
Land Europas eine ähnlidi schöne
Publikation aufweisen dürfte."

Fred A. Angermayer.

FRANCKH'SCHE VERLAGSHANDLUNG
STUTTGART

MiiiinMiniQtii der©emeinöe0
Wiederholte öffentliche Mahnung.

Diejenigen Zahlungspflichtigen, die mit der
bis zum 15. Juli 1933 fällig gewesenen staath 0
gens- Gemeinde- und Hanszinsstcuer im RnclW,|
sind, werden hiermit nochmals gemahnt, dieselbe^
aus der Eemeindetasse einzuzahlen, da in den s
mit der Zwangsbeitreibung begonnen wird.

Flörsheim am Main , den 25. Juli 1933. ,.W
Die EemeiMD

Betrifft Hebung der LandwirtschaftskammerbeitrWI
Wie alljährlich werden z. Zt . die Landwirt!̂ £

beitrüge pro 1933 gehoben. Zur Vermeidung,J
Verwaltnngsarbeitcn werden die kleinen Beträge U
ders angefordcrt. Die Gemeindekasse lässig die
vorgeschriebenen Quittungen durch den Boten
Dadurch wird auch den Beitragspflichtigen Zell
gespart. Es wird daher erwartet , daß beim ® *
Quittungen dieselben eingelöst werden.

Flörsheim am Main , den 25. Juli 1933. . .i- —
Die Gemeint

Der festgesetzte Boranschlag über die Einnahme.
gaben für das Rechnungsjahr 1933 liegt gemäß 5 jj
meindefinanzordnungab Donnerstag , den 3. Augm' i
Wochen lang zur Einsicht der EemeindeangehöE
sigen Rathaus Zimmer Rr . 10 öffentlich aus

90

Flörsheim am Main , den 1. August 1933. . (!f
Der Bürgermeister: i. V. Dr . Stamm , ^ - •

Falsche Anschuldigung bei Behörden. J ..
Wer einen anderen bei einer Behörde obe 8jf4tlett(|Qnj n

Entgegennahme von Anzeigen zuständigen Veon«^

Wirts,
Duldung

Vertrag . ,
bau. __
m den

wnigegennayme von -Anzeigen zuguuvigrn Landau
tärischcn Vorgesetzten oder öffentlich wider
einer strafbaren Handlung oder der Verletzung der Untprb.'J
oder Dienstpflicht in der Absicht verdächtigt, ein .n I931/30  tL
Verfahren oder andere behördliche Maßnahme' veränderter
herbeizuführen oder fortbauern zu lassen, wird "HM '!' infolge ö
Anschuldigung mit Gefängnis nicht unter einem• L Echtert  hnt
straft. ' ' ' Mj , schuldunn

Ebenso wird bestraft, wer in gleicher ' 11* f d) I n n
der im Absatz 1 bezeichneten Stellen oder _ M jn "sjj £ ^
einen anderen wider besseres Wissen eine sonstigê ^ 200 H^kttatsächlicher Art anfstellt, die geeignet ist, eu> 'MFMjien in' No
Verfahren oder andere behördliche Maßnahme' - 7g ^
herbeizuführen oder fortbauern zu lassen.

Ist die Tat in der Absicht begangen sich 4T21 « » .
•Kl,, ® ' 1“Dritten einen Vorteil zu verschaffen, so ist die

fängnis nicht unter drei Monaten . M k.
Reben der Strafe kann auf Verlust der ßAoige der

eu
verschi

Ehrenrechte erkannt werden. « tiÄflsjahr 10
Ist die falsche Anschuldigung (Abs. Ffittti3“5 Aerhc

ert ref ^ fl
hâ ^ rein !

besseres Wissen, aber vorsätzlich oder leichtferbS.̂ !̂ '̂ !en dider ®C11 »» "ert . 1*so ist die Strafe bis zu einem Jahre oder
Wiesbaden, den 2. Juni 1933.

Der kom, Regierungspräsident
Wird veröffentlicht. lio"ä . auf-chhH"
Flörsheim am Main , den 23. Juli 1933. ^ffebswirtkr

T 'idr 93i "nvu >rm0t ?för • 9 ^ T 'ir (̂ tdlTITIt . ™ "kg q  t»r.

Kircßlicße Nachrichten fegS'
Katholischer Gottesdienst ( f l924/25 en  J

Mittwoch 7 Uhr hl. Messe für Anna^ Mana ^ «n̂ b
Donnerstag 7 Uhr Amt für Eheleute Josef >I;^ ig mQr  ^Freitag 7 Uhr Amt für Eheleute Kornelius > tzUikrr, in J

Kinder, darnach Aussetzung des AllerheilrgstE' ^ '
. k lft der - -sternhaus bis 7 Uhr.

Samstag 7 Uhr 2. Seelenamt für Nenne Mä» ^CT*_ TltCVom nächsten Samstag mittag bis Sonntag miû x
Portiunkula - Ablaß gewonnen werden̂ ^ ^ßliEmpfang der hl. Sakramente. Besuch der

Gebet nach Meinung des Hk. Vaters , 6 Vater .
grüßet feist du Maria.
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